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        "Zweite Chancen kommen auf dich zu. Wie Züge, kommen und gehen sie regelmäßig. Der Trick ist, die zu erkennen, die wichtig sind."

      

        

      
        Jill A. Davis
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        Gibt es mehr als eine große Liebe im Leben?

      

      

      
        
        Drei Jahre nach dem Tod meines Mannes trauere ich noch immer. Ich bin zu jung, um allein zu bleiben, und zu alt, um nochmal von ganz vorn anzufangen. Irgendwie stecke ich fest. Ein neuer Job scheint die Rettung – doch er führt mich genau an den Ort zurück, an dem sich mein Schicksal vor fast dreißig Jahren besiegelt hat.

      

        

      
        Doch schon ein einziger Kuss mit einem Unbekannten bringt meine Welt ins Wanken.

      

        

      
        Als sich dann auch noch herausstellt, dass der Fremde von damals die Brücke zu meiner Vergangenheit ist, wird alles so richtig kompliziert. Er ist jünger, voller Lebensfreude – und lässt mich Gefühle spüren, die ich längst für tot gehalten habe.

      

        

      
        Jetzt stehe ich vor der Entscheidung: Soll ich ihn bitten, mein Geheimnis zu bewahren – und ihn damit für immer verlieren? Oder riskiere ich alles, um nochmal geliebt zu werden?

      

        

      
        Tiago ist eine May-December Gay Romance voller Emotionen, Hurt/Comfort, einer zweiten Chance, sinnlicher Leidenschaft und einem Happy End.

      

        

      
        Content Warning: Enthält sensible Themen, darunter sexuellen Missbrauch eines Minderjährigen (als vergangenes Ereignis), die Geschichte eines abgängigen Kindes sowie homophobe Sprache und Verhaltensweisen.
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      Der köstliche Duft, der aus dem Ofen kam, verriet mir, dass das Abendessen fast fertig war – Schweinebraten, mariniert mit meiner geheimen Kräutermischung, dazu Bratkartoffeln und Salat. Das war das Sonntagsessen, das ich solange ich mich erinnern konnte, immer gegessen hatte.

      Ich erinnerte mich noch genau daran, wie ich als Kind gemeinsam mit meinem Bruder Mário von der Sonntagsmesse nach Hause gegangen war und es bereits auf dem Weg die Straße hinunter gerochen hatte.

      Der erste Halt war immer das Badezimmer gewesen, um Hände zu waschen, bevor wir uns an den Esstisch gesetzt hatten, wo mein Vater und die Nachbarn bereits auf uns gewartet hatten, wenn wir von der Kirche nach Hause gekommen waren.

      Ich konnte mich nicht daran erinnern, dass wir bis zu dem Tag an dem ich von zu Hause abgehauen war, auch nur ein einziges Sonntagsessen einfach nur zu viert eingenommen hatten.

      Seitdem waren die Sonntagsessen ganz anders. Nach einer anfänglichen Phase der Rebellion, in der ich mich geweigert hatte, sonntags irgendein formelles Essen einzunehmen, hatte meine Erziehung doch mehr durchgeschlagen, als es mir lieb gewesen wäre, und ich hatte mich zumindest bei dieser einen Mahlzeit in der Woche nach der Gesellschaft anderer Menschen gesehnt.

      Es hatte damit begonnen, dass ich mich sonntags mit ein paar Uni-Freunden getroffen hatte und jeder etwas zum Essen mitgebracht hatte. Sie hatten jedoch schnell erkannt, dass ich nicht nur gut kochen konnte, sondern es mir auch Spaß machte, und so hatten sie bald angefangen, mir beim Einkaufen zu helfen, solange ich das Kochen übernommen hatte, was ich auch gerne getan hatte.

      Diese Tradition hatte sich über die Jahre hinweg fortgesetzt, selbst nun, wo Geld für diejenigen von uns, die nach der Universität noch in Kontakt geblieben waren, keine Rolle mehr spielte. Sie bestanden zwar immer noch darauf, für das Essen zu bezahlen, aber das war mehr eine symbolische Geste als alles andere. In den letzten drei Jahren hatte ich angefangen, das Geld, das sie mir gaben, an eine Krebsforschungsorganisation zu spenden.

      Ich legte eine Hand auf meine Brust und dachte an den Mann, der vor langer Zeit in mein Leben getreten war und der viel zu früh an Krebs gestorben war. Wir hatten gedacht, dass wir unser ganzes Leben zusammen verbringen würden.

      In gewisser Weise hatten wir das auch. Wir waren gereist, hatten ein Haus gebaut, ein Kind großgezogen und uns von ganzem Herzen geliebt. Aber all das war nicht genug gewesen, und drei Jahre nach seinem Tod wartete ich immer noch darauf, dass er zur Tür hereinkam und sich darüber beschwerte, dass irgendwelche seiner Kunden ein langweiliges Haus von ihm entworfen haben wollten und seine Vision nicht sehen konnten, und dass er das Haus ihrer Träume entwerfen könnte, wenn sie nur zuhören würden.

      Ein Lachen entkam meinen Lippen bei diesem Gedanken. Er hatte die Sonntagsessen immer geliebt und wenn wir auf Urlaub gewesen waren, hatte er immer einen Weg gefunden, die verlorenen Mahlzeiten nachzuholen.

      Der Timer des Backofens klingelte und holte mich in die Gegenwart zurück. Ich war nach dem Duschen ins Schlafzimmer gekommen, um ein Hemd zu holen, und hatte nicht bemerkt, dass ich stattdessen in Rodrigos Seite des Kleiderschranks gestöbert hatte.

      Vielleicht war es das gewesen, das die Erinnerungen ausgelöst hatte. Nicht, dass ich sonst nicht an ihn gedacht hätte. Er war ständig in meinen Gedanken präsent, aber der Anblick seiner farblich aufeinander abgestimmten Hemden erinnerte mich daran, dass ich etwas mit ihnen machen musste.

      Ich hatte kein Problem damit gehabt, seine Anzüge und andere Kleidung wegzugeben, aber seine Hemden hatten etwas Besonderes an sich. Vielleicht lag es daran, dass sie die letzten Dinge waren, die wirklich ihm gehört hatten.

      Wir hatten nicht dieselbe Größe gehabt, also hatte ich sie nie tragen können. Rodrigo war größer und kräftiger als ich gewesen. Ich hatte auch nicht die beeindruckende Ausstrahlung, die er gehabt hatte, wenn er in einem maßgeschneiderten Hemd mit hochgekrempelten Ärmeln, die seine kräftigen Unterarme zur Schau gestellt hatten, einen Raum betreten hatte.

      „Ich vermisse dich so sehr, Dri“, murmelte ich, als ich die Schranktür schloss, um nach dem Essen zu sehen. Heute gab es ein kleineres Abendessen als sonst.

      Luís war der einzige unserer Freunde, der kein Architekt war. Daher bestand er auch am Wochenende der größten Branchenkonferenz darauf, zum Sonntagsessen vorbeizukommen, als er herausgefunden hatte, dass ich wieder nicht dabei sein würde.

      Pünktlich läutete es an der Tür.

      „Hey, Süßer, wie geht’s dir?“, fragte Luís, bevor er mich in eine seiner starken, langen Bärenumarmungen zog. Ich ließ mich in seinen Arme fallen, bevor ich antwortete:

      „Mir geht’s gut.“

      Ich hatte Luís in derselben Nacht kennengelernt, in der ich auch Rodrigo auf einer Studentenparty getroffen hatte. Ich hatte mich mit Luís unterhalten und ihn süß gefunden, aber Rodrigo hatte mein Herz vom ersten Moment an erobert, als sich unsere Blicke getroffen hatten. Als Dri mich von der Party weggeschleppt hatte, hatte ich gedacht, dass ich Luís nie wiedersehen würde, aber als wir uns ein paar Tage später auf dem Uni-Campus über den Weg gelaufen waren, hatten wir uns auf einen Kaffee verabredet und waren schließlich gute Freunde geworden.

      „Geht es dir wirklich gut?“ Er legte eine Hand auf mein Kinn, um meinen Kopf zu heben, damit ich ihm in die Augen schauen konnte.

      „Ich habe vorhin Dris Hemden durchgesehen und das hat einige Erinnerungen geweckt. Hey, ich nehme an, du willst seine Hemden nicht, oder? Ihr habt die gleiche Größe.“ Obwohl ich die Frage gestellt hatte, war ich erleichtert, als Luís meinte, dass es sich nicht richtig anfühlen würde, sie zu nehmen, und außerdem hatte er keine Verwendung für sie, da er ein Künstler war und mehr Zeit mit Farbe als mit schönen Klamotten verbrachte.

      „Also, wo bleibt das Abendessen? Ich habe seit dem Frühstück nichts mehr gegessen, weil ich mich schon so darauf freue. Und da die anderen nicht da sind, erwarte ich eine mega-große Portion“, grinste Luís und tätschelte seinen flachen Bauch.

      Ich lächelte und führte ihn in die Küche.

      Dieses Haus war Rodrigos Verdienst. Als er um meine Hand angehalten hatte, noch bevor die Ehe zwischen zwei Männern in Portugal legal gewesen war, hatte er mir versprochen, das beste Haus des Landes zu bauen. Ich hatte nie etwas so Großes gebraucht. Doch die Küche war der einzige Teil des Hauses, wo ich dankbar war, dass ich ihm erlaubt hatte, sich bei der Gestaltung nach Herzenslust auszutoben.

      Das Essen war wie immer perfekt. Nachdem ich diese Mahlzeit fast dreißig Jahre lang jeden Sonntag gekocht hatte, konnte ich sie beinahe mit verbundenen Augen zubereiten.

      Wir aßen größtenteils schweigend, was mir sehr recht war, denn ich fühlte mich nicht gut. Ich fragte mich auch, was in Luís’ Kopf vorging. In den fast dreißig Jahren, in denen ich ihn nun schon kannte, hatte ich ihn noch nie länger als ein paar Minuten schweigend erlebt. Selbst als wir noch jünger gewesen waren, war er immer derjenige gewesen, der jeden leicht in ein Gespräch verwickeln hatte können, indem er die richtigen Fragen gestellt und einem das Gefühl gegeben hatte, die einzige Person im Raum zu sein.

      So hatte er auch mich an jenem Abend in der Bar zum Reden gebracht, bis ein einziger Blick von Rodrigo mir das Gefühl gegeben hatte, dass er und ich die einzigen Leute auf der Welt waren.

      Der Gedanke ließ mich erschaudern. Luís sah mich an, sagte aber nichts.

      Da wir nur zu zweit waren, hatte ich mir nicht die Mühe gemacht, einen Nachtisch zu zaubern, aber ich hatte mir Mühe gegeben, Luís’ Lieblingsgebäck zu besorgen.

      „Habe ich dir jemals gesagt, wie sehr ich dich liebe?“, säuselte Luís, bevor er eine der Mini-Palmiers stahl, die zum Teil in Schokolade getaucht und mit Kokosnuss bestreut worden waren.

      „Mehrere Male.“

      Wir nahmen unsere Kaffees und einen Teller mit dem kleinen Gebäck und setzten uns ins Wohnzimmer mit Blick auf den Garten.

      „Was ist los?“, bohrte Luís nach, bevor ich überhaupt die Gelegenheit hatte, einen Schluck von meinem Kaffee zu nehmen.

      „Was meinst du?“

      „Irgendetwas stimmt nicht.“

      Ich holte tief Luft und stieß einen Seufzer aus. Was sollte ich ihm sagen? Dass ich das Gefühl hatte, ein Teil von mir sei mit meinem Mann gestorben und der andere Teil würde langsam sterben, weil mein Sohn nicht mit mir reden wollte? Dass ich es hasste, zur Arbeit zu gehen, weil der Schreibtisch neben meinem leer war? Waren drei Jahre zu lang, um ihn immer noch zu vermissen? Oder nicht lang genug?

      „Sprich mit mir, Süßer“, forderte Luís, legte seine Hand auf meine Wange und strich mit seinem Daumen sanft über meine Haut. Ich hatte es schon immer gemocht, wie taktil Luís war, fast so, als ob das Berühren von Leuten zu seiner Sprache gehörte.

      „Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich fühle mich ohne Dri verloren und Mateus will einfach nicht mit mir reden. Ich weiß nicht, wie ich das alles allein bewältigen soll.“

      „Soll ich Mateus mal in den Arsch treten?“

      „Nein, er ist nicht derjenige, der schuld ist. Ich bin verletzt und wütend, weil Dri uns die Wahrheit über Mateus’ Mom hätte sagen sollen. Er hätte mir vertrauen sollen.“ Ich stand auf und ging zu den Terrassentüren.

      „Glaubst du wirklich, dass er dir nicht vertraut hat?“

      „Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, dass er weg ist, dass Mateus nicht mit mir spricht und dass mir dieses Haus plötzlich zu groß vorkommt.“

      „Vielleicht brauchst du irgendwo anders einen Neuanfang.“

      Ich schaute hinaus in den Garten, wo die Lichterketten jetzt einige Bäume beleuchteten und dem Garten eine magische Atmosphäre verliehen. Wir hatten so viele Sommernächte unter diesen Lichtern verbracht und darauf gewartet, dass Mateus eingeschlafen war, bevor wir uns einen kostbaren Moment genommen und wie Teenager unter den Sternen rumgemacht hatten.

      „Dafür bin ich zu alt und schrullig.“

      „Süßer, du bist definitiv schrullig“, lächelte er, lehnte sich zu mir rüber und gab mir einen spielerischen Schlag in den Magen, „aber nicht zu alt.“

      Ich dachte über seine Worte nach, doch mit fast fünfzig Jahren war mir der Gedanke, woanders neu anzufangen, unheimlich. Außerdem war ich mir nicht sicher, ob ich dieses Haus trotz der wachsenden Einsamkeit verlassen konnte. Dieses Haus war Dris Traum gewesen; er war in jeder Wand, in jedem Detail zu sehen. Ich könnte es nur verlassen, wenn Mateus beschließen würde, hier eine Familie zu gründen, was aber unwahrscheinlich war, da er bisher noch keine seiner Freundinnen lange gehabt hatte.

      „Vítor, du kannst dein Leben nicht für Mateus aufgeben. Versuche, ihm die Hand zu reichen und eure Beziehung wieder aufzubauen, aber lass dich davon nicht vom Leben abhalten. Du bist zu jung, um dein Leben aufzugeben.“

      Luís war viel zu scharfsinnig für sein eigenes Wohl.

      „Danke, Lulu. Und was ist mit dir? Du bist in letzter Zeit ruhiger als sonst. Ist alles in Ordnung mit dir?“

      „Ja.“ Er seufzte und gluckste dann: „Keine Veränderung. Vielleicht werde ich eines Tages fähig sein, meinen eigenen Rat zu befolgen.“

      Ich liebte Luís, doch ich hatte schon immer mit seiner Entscheidung gehadert, dass er sich seinen Eltern zuliebe nie geoutet hatte.

      „Du weißt, warum. Sie haben alles für mich aufgegeben. Ich war das Kind, von dem sie nie gedacht hätten, dass sie es bekommen würden. Von dem Moment an, als ich geboren worden bin, haben sie dafür gearbeitet, mir alles zu geben, was sie konnten. Ich weiß, dass sie zu konservativ sind und ihre Ansichten über Homosexualität falsch sind, aber ich schätze sie zu sehr, um sie zu verletzen. Außerdem weißt du ja, dass ich nicht auf Beziehungen aus bin, also was bringt es mir, das Ruder herumzureißen?“

      „Ich verstehe, aber outest du dich nicht, weil du kein Beziehungstyp bist, oder bist du kein Beziehungstyp, weil du dich nicht outest?“

      Er tippte sich an die Nase und lächelte, aber in seinen Augen war eine Traurigkeit zu sehen, die auch er nicht verbergen konnte.

      Nachdem Luís gegangen war, setzte ich mich in mein Büro. Ich schaltete meinen Computer ein, um meinen Terminplan für die Woche anzusehen, aber meine Gedanken kreisten immer noch um das Gespräch, das wir vorhin geführt hatten.

      Obwohl Luís mich ermutigt hatte, etwas zu ändern, wollte ich nicht zugeben, dass ich schon seit fast einem Jahr Anrufe von einer Architektengesellschaft in Lissabon erhielt.

      Auch wenn ich es nur ungern zugab, konnte ich nicht leugnen, dass ich in letzter Zeit immer mehr in Versuchung geriet, nach Lissabon zu fahren und mich mit den Teilhabern zu treffen.

      Ich war mir nur nicht sicher, ob ich jemals wieder nach Lissabon zurückkehren wollte, nachdem ich mir ein Leben in Porto aufgebaut hatte. Die Stadt barg zu viele schlechte Erinnerungen für mich, und obwohl sie in der Vergangenheit lagen, konnte ich die Angst nicht leugnen, die ich jedes Mal verspürte, wenn ich an die Ereignisse an meinem einundzwanzigsten Geburtstag und das letzte Mal, als ich dort gewesen war, zurück dachte.

      Dann war da noch Mateus. Auch wenn er im Moment nicht mit mir sprach, lebte und arbeitete er immer noch in Porto. Würde mein Auszug aus der Stadt der letzte Nagel im Sarg meiner Beziehung zu meinem Sohn sein?

      Nachdem ich etwas gearbeitet hatte, beschloss ich, Mateus eine E-Mail zu schreiben. Er reagierte weder auf meine Anrufe noch auf meine Textnachrichten, also würde er vielleicht eine E-Mail lesen. Ich konnte es nur hoffen.

      

      Von:vítor.alves@alvesfamily.pt

      An:mat-alves@gmail.com

      Betreff: Dein Papa war ein Arsch

      

      Hey Sohn,

      Ich hoffe, dass es dir gut geht, wenn du diese E-Mail liest. Du hast auf keine meiner Nachrichten geantwortet und auch meine Anrufe sind unbeantwortet geblieben.

      Mateus, ich kann mir gar nicht vorstellen, wie sehr du gerade leidest, aber du sollst wissen, dass ich es genau wie du nicht gewusst habe.

      Ich hätte nie gedacht, dass es zwischen deinem Papa und mir irgendwelche Geheimnisse geben würde. Ja, es gab kleine Dinge, die sicherlich nicht unbedingt ein Geheimnis waren, aber ich hätte nie gedacht, dass es etwas so Großes sein würde.

      Du wurdest an dem Tag zu meinem Sohn, als Dri dich mir vorstellte, und seitdem liebe ich dich. Bitte lass nicht zu, dass sich das auf unsere Beziehung auswirkt.

      Ich habe bereits meinen Mann verloren. Bitte lass mich nicht auch noch meinen Sohn verlieren. Das ist mehr, als mein Herz ertragen kann.

      Mit all meiner Liebe,

      Dad V
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      „Hey, Kumpel, rufst du an, um mir zu sagen, dass du endlich die Leitung des Zentrums übernimmst?“

      Die hoffnungsvolle Stimme meines besten Freundes Isaac ließ mich fast schwach werden.

      „Ich leite das Zentrum bereits“, gluckste ich.

      „Genau das ist der Grund, aus dem ich deinen Namen auf dem Briefkopf der Stiftung haben möchte.“

      Ich seufzte: „Du weißt, dass ich das nicht tun kann.“

      Wir hatten dieses Gespräch schon viele Male geführt. Ich hatte Isaac an der Universität kennengelernt, als er ein Studentennetzwerk gegründet hatte, um LGBTQ-Studierenden einen sicheren Ort zu bieten, an dem sie sich austauschen und Hilfe in Anspruch nehmen konnten.

      Nach seinem Abschluss war es Isaac gelungen, eine wichtige Finanzierung zu sichern, um das erste LGBTQ-Jugendzentrum in Lissabon zu eröffnen, die Fundação Arco-Íris. Ich war zwar drei Jahre älter als er, hatte aber eine Studienpause eingelegt. Deshalb hatte ich mich Isaac erst ein Jahr später angeschlossen, nachdem auch ich meinen Abschluss gemacht hatte. Es war eine Partnerschaft, die für uns gut funktionierte. Wir leiteten die Stiftung gemeinsam, aber er war der Name und das Gesicht hinter allem, während ich mich um den täglichen Betrieb des Zentrums kümmerte.

      Das war alles, was ich bieten konnte. Es stand außer Frage, dass ich mich voll und ganz für das Zentrum einsetzte. Das war auch der Grund, aus dem Isaac nun darauf drängte, dass ich die Leitung des Zentrums vollständig übernehmen sollte, da er jetzt mit seinem Mann Max in Manhattan lebte.

      Isaac wusste, warum ich nicht noch mehr Verantwortung übernehmen wollte. In den letzten neun Jahren hatte ich immer, wenn ich nicht an der Uni oder bei der Arbeit gewesen war, nach meinem vermissten jüngeren Bruder Afonso gesucht.

      „Tiago?“, rief Isaac vom anderen Ende der Leitung.

      „Ich denke darüber nach, okay?“

      „Okay“, sagte er mit einer Mischung aus Hoffnung und Resignation. „Rufst du aus einem bestimmten Grund an?“

      „Ja. Ist deine Wohnung noch auf dem Markt?“

      „Ja, warum?“

      „Hättest du etwas dagegen, wenn ich sie für die nächsten zwei Monate miete? Mein Vermieter will endlich einige Arbeiten an meiner Wohnung durchführen und ich brauche eine Bleibe. Ich bezahle dich natürlich.“

      „Sei nicht albern. Du brauchst nicht zu zahlen. Ich werde die Agentur bitten, die Wohnung von der Liste der zu vermietenden Wohnungen zu nehmen, bis du sie nicht mehr brauchst.“

      „Danke, Isaac. Das weiß ich wirklich sehr zu schätzen. Wie geht es Max?“

      „Er beginnt endlich seine Ausbildung zum Kinderkrankenpfleger, deshalb ist er ein bisschen gestresst, aber das kriegen wir schon hin.“

      Ich war ein bisschen neidisch auf Isaac und seine Beziehung mit Max. In einem anderen Leben wäre ich gerne in einer festen Beziehung mit jemandem gewesen, mit dem ich mein Leben teilen hätte können, mit allen Höhen und Tiefen.

      Leider hatte ich die Erfahrung gemacht, dass meine Last für Männer zu groß war, und nach einer Reihe von gescheiterten Versuchen, eine Beziehung einzugehen, hatte ich beschlossen, es nicht weiter zu versuchen. Mit jemandem aufzuwachen, dessen erstes Lächeln des Tages mir galt, war im Moment nur ein Wunschtraum.

      „Du bist doch glücklich in New York, oder?“, fragte ich, bevor ich merkte, wie diese Frage vielleicht rüber kommen konnte.

      „Natürlich, warum fragst du?“

      „Schon gut, tut mir leid, ich weiß auch nicht, warum ich das gefragt habe.“

      Ich hörte ein Schlurfen auf der anderen Seite der Leitung, bevor Isaac meinte: „Ich muss los. Lucy kommt gerade von der Schule nach Hause, aber wir hören uns bald wieder.“

      „Okay, danke nochmal, dass ich in deiner Wohnung bleiben darf.“

      „Klar, kein Problem. Ein Ersatzschlüssel liegt im Bürosafe des Zentrums. Mach’s gut, Tiago.“

      „Tschüss, Isaac.“

      Es war eine Erleichterung zu wissen, dass ich eine vorübergehende Bleibe hatte, und da Isaac keine Miete von mir verlangte, konnte ich etwas Geld sparen, um es für die Suche nach meinem Bruder zu verwenden.

      Das war etwas, auf das ich mich konzentrieren sollte, anstatt auf mein nicht vorhandenes Liebesleben. Vielleicht sollte ich bald mal wieder tanzen gehen, um mein Bedürfnis zu stillen. Das half immer, wenn ich bei meiner Suche ins Stocken geriet.

      Den Rest des Abends verbrachte ich damit, meine Sachen in Kartons zu packen, um sie einzulagern. Es hatte keinen Sinn, alles in Isaacs Wohnung mitzunehmen. Für die nächsten zwei Monate konnte ich auch aus einem Koffer leben. Außerdem war Isaacs Wohnung komplett eingerichtet und sehr schön. Ich freute mich schon darauf, auf seinem Balkon zu sitzen und die Aussicht auf den Tejo zu genießen.

      

      Als der Montag nicht gerade rosig begann, wusste ich bereits, dass es für den Rest der Woche nicht mehr viel Hoffnung geben würde. Es begann damit, dass eine örtliche Möbelfirma ihr Angebot zurückzog, um bei der Einrichtung eines Obdachlosenheims zu helfen. Ursprünglich hatten sie uns ihre alten Ausstellungsschlafzimmer versprochen, damit wir die letzten Räume, die uns im Zentrum noch fehlten, fertig einrichten konnten. .

      Ich konnte nicht einmal Einspruch erheben, da es ja für den guten Zweck gedacht gewesen wäre, aber ich hatte langsam die Nase voll davon, dass die Unterstützungen für das LGBTQ-Zentrum ständig zurückgezogen wurden, um dafür weniger fragwürdige Projekte zu unterstützen. Denn irgendwie wurde die Hilfe für junge Leute in Not in dem Moment fragwürdig, in dem ihre Sexualität oder ihre Geschlechtsidentität ins Spiel kamen.

      Der Rest der Woche verlief dann tatsächlich auch nicht wirklich besser. Wir hatten zwar bereits einige Zimmer eingerichtet, um LGBTQ-Jugendlichen eine Notunterkunft anbieten zu können, aber das Gebäude, in dem wir uns befanden, war alt und die laufenden Kosten stiegen ebenso wie die Zahl der notwendigen Reparaturen. Ein Treffen mit dem Vertreter des Stadtrats von Lissabon war der endgültige Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte. In diesem Jahr gab es keine zusätzlichen Mittel für uns, und da wir bereits das Gebäude, die möblierten Unterkünfte und alle Einrichtungen eines Jugendtagesheims hatten, gab es auch keine Möglichkeit, uns in bessere Einrichtungen anderswo hin zu verlegen.

      Als ich am Freitagabend meinen Freund, Detective Fred, traf, war ich bereit, die Woche zu vergessen.

      „Hey, T, du siehst aus, als müsstest du dich mal wieder betrinken, vögeln oder beides.“

      Ich lachte. Ich hatte Fred vor etwa vier Jahren kennengelernt, als er sich im Zentrum als Detective vorgestellt hatte, der für vermisste Personen zuständig war. Da er selbst schwul war, interessierte er sich besonders für Fälle, die LGBTQ-Leute betrafen. Es hatte mich nicht überrascht, dass er von meinem eigenen Fall nichts gewusst hatte, denn sein Vorgänger hatte ihn nicht eingewiesen. Das war eine weitere Tatsache, die mich nicht verwundert hatte. Der Mann war ein regelrechter Homophobiker gewesen, der immer wieder behauptet hatte, dass mein Bruder wahrscheinlich tot war, weil das mit den meisten obdachlosen LGBTQ-Kindern passieren würde.

      Ich war mir nicht sicher gewesen, ob der junge Detective genug Erfahrung hatte, um mehr zu tun als die letzten beiden Detectives getan hatten, aber er hatte mich eines Besseren belehrt.

      In den letzten drei Jahren hatte Fred alle ihm zur Verfügung stehenden Technologien eingesetzt, um Afonso ausfindig zu machen. Er schien fast genauso viel Interesse daran zu haben, meinen Bruder zu finden, wie ich, was ich zwar nicht ganz verstehen konnte, aber dennoch zu schätzen wusste.

      „Freddie, mein Süßer, hast du etwas für mich?“

      Das war die erste Frage, die ich jedes Mal stellte, wenn ich Fred sah, und in neun von zehn Fällen war die Antwort nein, aber ich freute mich jedes Mal, wenn er ja sagte, auch wenn es sich bisher immer als Sackgasse herausgestellt hatte.

      „Heute nicht, Babe.“

      Die Worte hatte ich erwartet, aber dieses Mal steckte etwas mehr dahinter – etwas Unausgesprochenes. Zurückhaltung? Wusste er mehr, als er sagen konnte? Trotz unserer Freundschaft war mir klar, dass Fred mir manchmal nicht alles sagen konnte, was er wusste. Doch ich vertraute darauf, dass er es mir so bald wie möglich mitteilen würde, also beschloss ich, nicht weiter darüber nachzudenken.

      „Na dann, lass uns was trinken.“ Ich griff nach seiner Hand, zog ihn zur Bar und bestellte zwei Shots und zwei Bier.

      Als sich der Alkohol in meinem Magen festsetzte, fühlte ich mich immer entspannter. Die meiste Zeit hatte ich mich unter Kontrolle und war stets darauf vorbereitet, dass es Neuigkeiten gab, die bedeuteten, dass ich meinen Bruder von irgendwoher holen musste. Es gab nur wenige Momente, in denen ich loslassen konnte, vor allem, seit Isaac sich verliebt hatte und nach New York gezogen war, was meine Arbeitsbelastung im Zentrum erhöht hatte.

      Der Rhythmus der Musik war einladend und ich bekam richtig Lust darauf, mich auf der Tanzfläche auszutoben.

      Ich nahm Freds Hand und zog ihn zu der Masse an Körpern, die sich im Takt des Liedes bewegten.

      Fred war größer und kräftiger als ich, also stellte ich mich mit dem Rücken zu ihm und schlang seine Hände um meine Taille. Wir bewegten uns gemeinsam im Rhythmus des Songs. Vielleicht war es der Alkohol oder die ausgelassene Stimmung, in der ich mich befand, aber plötzlich hatte ich das Gefühl, dass ich mehr brauchte als das unschuldige Kuscheln, zu dem wir immer übergingen, wenn wir tanzen waren.

      Als Fred zum ersten Mal ins Zentrum gekommen war, hatte er sich heftig in Isaac verknallt, der zunächst völlig ahnungslos und dann unerreichbar gewesen war. Seitdem hatte ich Fred mit niemandem mehr gesehen, was nicht heißen sollte, dass er keine Dates hatte.

      Wir hatten die unausgesprochene Abmachung, dass wir nicht über den betrunkenen Kuss hinausgehen würden, den wir vor ein paar Monaten ausgetauscht hatten. Wir wussten beide, dass das zu nichts führen und unsere Freundschaft lediglich ruinieren würde.

      Heute jedoch, als seine Härte gegen meinen Hintern drückte und seine Hände über meine Brust wanderten, war ich bereit, diese Vereinbarung über Bord zu werfen und ihn zu bitten, mich bis Sonntag durchzuvögeln.

      Fred war genau mein Typ: größer als ich, stärker und kräftiger, jemand, der dafür lebte, sich um andere zu kümmern. Vielleicht konnten wir heute Abend so tun, als würden wir aufeinander stehen und die Einsamkeit vertreiben. Nur für heute Nacht.

      „Was geht in deinem hübschen Kopf vor?“, flüsterte er mir ins Ohr. Es war laut genug, um über das Bum-Bum der Musik hinweg gehört zu werden, aber leise genug, dass seine tiefe Stimme und sein Atem an meinem Ohr mir einen Schauer über den Rücken jagten und meine Jeans enger wurden.

      Ich drehte mich um, und als er einatmete, während sich unsere Hüften berührten, wurden Freds Augen dunkel und suchend.

      „Ist es bei dir auch schon eine Weile her?“, fragte ich.

      „Ja“, antwortete er und fuhr sich mit einer Hand über seinen kurzen Bart. „Du weißt, dass wir das nicht tun sollten.“

      „Ich weiß. Aber willst du nicht auch manchmal all die Dinge vergessen, die du nicht tun solltest?“

      „Öfter, als es mir lieb ist.“

      „Gibst du manchmal nach?“

      „Nein“, erwiderte er. Eine weitere Erklärung war nicht nötig.

      Ich drückte ihm einen leichten Kuss auf die Lippen und legte meinen Kopf auf seine Schulter, während wir uns im Takt der Musik wiegten.

      Wir blieben noch ein Weilchen im Club und dann fuhr Fred mich nach Hause, denn er hatte nach den ersten beiden Drinks nichts mehr getrunken, und das war schon Stunden her. Entgegen meinem ursprünglichen Plan für den Abend war ich nicht halb so betrunken, wie ich erwartet hatte, wenn man die Menge an Shots und Bier bedachte, die ich an diesem Abend bereits getrunken hatte.

      „Danke, dass du auf mich aufgepasst hast, Süßer“, flüsterte ich und holte die Wohnungsschlüssel aus meiner Tasche.

      „Jederzeit, Babe.“

      Fred hielt inne, als ob er überlegte, was er als Nächstes sagen sollte.

      „Tiago, du weißt, dass ich es dir sagen würde, wenn ich könnte, oder?“

      Ich nickte. Das war alles, das er sagen musste. Ich musste geduldig sein und bald würde er mir verraten können, woran er arbeitete, vor allem, wenn die Möglichkeit bestand, dass es zum Aufenthaltsort meines Bruders führte.

      Fred küsste mich auf die Wange und fuhr los.

      Ich hasste es, ohne Dusche ins Bett zu gehen, besonders wenn ich getanzt hatte. Es war schön, sich von den Clubgerüchen, dem Schweiß, dem Bier und der bitteren Enttäuschung, allein nach Hause zu kommen, zu befreien.

      Das heiße Wasser fühlte sich auf meiner Haut himmlisch an.

      Während mein Schwanz vorhin noch in Spiellaune gewesen war, war er jetzt wirklich für die Nacht erledigt. Vielleicht hatte der Alkohol ja doch eine Wirkung auf mich gehabt. Trotzdem hatte ich ein Wochenende mit Packen und Umziehen vor mir, also ging ich ins Bett und hoffte auf eine ruhige Nacht ohne die üblichen Albträume, die aus all den schrecklichen Dingen bestanden, die meinem kleinen Bruder in den letzten acht Jahren zugestoßen sein könnten.
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      „Herr Alves, darf ich Sie Vítor nennen?“

      „Natürlich.“

      Er nickte. „ Und bitte nennen Sie mich Bernardo. Verstehen Sie meine Frage bitte nicht falsch, ich freue mich wirklich sehr darüber, dass Sie sich mit mir treffen. Ich frage mich nur, warum gerade jetzt?“

      Ich konnte nicht behaupten, dass mich die Frage überraschte, schließlich stellte ich sie mir bereits selbst seit dem Moment, als ich mich dazu entschlossen hatte, eine der vielen Anfragen für ein Treffen mit einem der Partner des Architekturbüros Lopes Dias Gomes anzunehmen.

      Ich hatte also eigentlich mit der Frage gerechnet. Schließlich bemühte sich Bernardo schon seit einem Jahr um ein Treffen mit mir, und obwohl ich immer wieder beteuert hatte, dass ich in meiner momentanen Firma mit meinen Geschäftspartnern glücklich war, hatten sie mir die Tür immer offen gehalten.

      Darauf zu antworten, war jedoch der schwierigere Teil. Ich wusste, dass ich mir nicht in die Karten schauen lassen sollte, um das beste Geschäft zu machen, aber das war eine Rolle, die eigentlich viel besser zu Dri gepasst hätte. Er hatte immer gesagt, dass ich, egal wie sehr ich mich auch bemühte, wie Glas wäre, total durchsichtig. Er hatte aber auch gemeint, dass er das an mir liebte.

      Ein Anflug von Traurigkeit und Unbehagen überkam mich. Hinterging ich ihn, indem ich mich hier in Lissabon mit einem der Partner einer anderen Firma traf? Wir hatten so verdammt hart dafür gearbeitet, als Geschäftspartner angenommen zu werden, besonders weil wir unsere Beziehung anfangs geheim halten hatten müssen.

      Ich beschloss, mit offenen Karten zu spielen.

      „Bernardo, ich möchte ehrlich zu Ihnen sein. Dies ist eine großartige Chance für mich und ich würde den Wechsel wirklich sehr begrüßen . Ich habe die Projekte Ihrer Partnerschaft verfolgt und bin beeindruckt, wie Sie es schaffen, Geschichte und Tradition in die heutige Zeit zu bringen.“ Ich atmete lange aus. „Aber wenn Sie die Wahrheit wissen wollen, ich weiß selbst nicht, warum ich hier bin.“

      „Wir haben auch ein Auge auf Ihre Arbeit geworfen, Vítor. Wir wollen Sie schon lange bei uns haben, aber wir hätten nicht gedacht, dass Sie jemals eine Partnerschaft ohne Rodrigo in Betracht ziehen würden. Wir sind nur ein kleineres Büro mit lediglich drei Mitarbeitern und ein paar leitenden Architekten. Im Laufe der Jahre hätten wir Sie sehr gerne als Seniorarchitekten hinzugezogen. Doch nachdem Sie Partner in Ihrem jetzigen Büro geworden sind, haben wir die Hoffnung darauf aufgegeben. Jetzt, da mein guter Freund und Partner João Dias in den Ruhestand geht, dachten wir, es wäre eine gute Gelegenheit, Sie als Partner zu Lopes Gomes Alves zu holen.“ Er nahm einen Schluck von seinem Espresso und lächelte. „Das klingt doch gut, finden Sie nicht auch?“

      Ich lachte: „Sie sind ein guter Verkäufer, Bernardo.“

      „Ich verkaufe nicht, Vítor. Der Job gehört Ihnen. Wir sind bereit für Sie. Die Frage ist nur: Sind Sie bereit für einen Wechsel?“

      Ein Teil von mir war bereit für einen Wechsel. Beruflich war es ein großer Schritt. In letzter Zeit hatte ich das Gefühl, dass ich zwar einen gewissen Einfluss in meiner jetzigen Partnerschaft hatte, aber die Tatsache, dass es insgesamt sechs Partner waren, machte es schwierig, die richtigen Projekte an Land zu ziehen. Sie waren alle auf der Jagd nach dem nächsten großen Auftrag zur Gestaltung von Einkaufszentren, Regierungsgebäuden und Prominentenwohnungen. Dri und ich hatten die Träume der Leute gestalten wollen, nicht dem nächsten großen Gehaltsscheck nachjagen.

      Ich verstand, dass es für unseren Ruf wichtig war, ein gewisses Maß an Arbeit zu leisten, die unseren Namen bekannt machte, aber seit Dris Platz in der Gesellschaft durch einen Seniorarchitekten ersetzt worden war, der mehr daran interessiert war, in den Klatschmagazinen der Prominenten zu erscheinen, hatte ich das Gefühl, dass die Gesellschaft von ihrem Weg abgekommen war.

      „Bernardo, ich weiß Ihr Angebot wirklich zu schätzen. Aber Sie haben Recht, ich bin mir nicht sicher, ob ich für einen so großen Schritt bereit bin. Beruflich macht es Sinn, und wenn es keine anderen Gründe gäbe, würde ich mich sofort darauf einlassen. Persönlich muss ich allerdings noch ein paar Dinge klären, bevor ich Ihr Angebot annehmen kann und wir mit der Ausarbeitung der Details beginnen können. Ich bin bis morgen in Lissabon. Ich kann in Ihr Büro kommen, bevor ich nach Porto fahre. Ich werde dann eine Antwort für Sie haben.“

      Ich musste über Bernardos Angebot nachdenken, und da ich den Vormittag im Auto verbracht und mich dann zum Mittagessen gleich mit Bernardo hingesetzt hatte, hatte ich das Bedürfnis, dies bei einem Spaziergang zu tun.

      Vielleicht würden mir die Geräusche, die Gerüche und die Leute in Lissabon etwas Klarheit verschaffen.

      Vor langer Zeit war diese Stadt einmal mein Zufluchtsort gewesen. Der Ort, an den ich mich zurückgezogen hatte, wenn ich versucht hatte, mich selbst zu finden. Das war, bevor die Ereignisse, die mein Leben für immer verändert hatten, genau hier stattgefunden hatten.

      Natürlich konnte ich der Stadt keine Vorwürfe machen, aber die Gefühle, die wieder wachgerüttelt wurden, waren immer noch schwer zu ertragen.

      Der Umzug nach Porto war meine wahre Befreiung gewesen. Ich hatte großes Glück gehabt, dass ich jemanden gefunden hatte, der mir geholfen hatte, als ich es am meisten gebraucht hatte. Kurz darauf hatte ich Dri kennengelernt und seitdem nicht mehr zurückgeblickt.

      Nun, das war nicht ganz richtig. Obwohl ich zwar nicht mehr an die Vergangenheit dachte, fragte ich mich doch, ob mein Bruder mit seiner Frau und den Kindern der beiden noch am selben Ort lebte und ob sie glücklich waren. Trotz allem waren sie diejenigen, die ich hoffte, gerettet zu haben, als ich die Entscheidung getroffen hatte, zu gehen.

      Er war immer mein Beschützer gewesen. Immer wenn mein Vater beschlossen hatte, dass ich nicht Manns genug war, um sein Sohn zu sein, war es mein Bruder gewesen, der sich zwischen uns gestellt hatte und fast immer das Opfer der Fäuste unseres Vaters geworden war.

      Ich machte mir auch Gedanken über Paula. Meine beste Freundin und Hüterin meiner Geheimnisse. Würde sie mich ebenfalls hassen, weil ich ihr nicht gesagt hatte, dass ich weglaufen wollte? Vielleicht war es zu viel verlangt, zu hoffen, dass sie verstehen würde, warum ich das tun hatte müssen.

      Sie war die einzige Person, der ich mich anvertraut hatte, als ich mit meiner Sexualität und mir selbst zu kämpfen gehabt hatte.

      Trotz der Sticheleien meines Vaters, dass ich mädchenhaft, schwach und ein Weichei wäre, hatte ich immer gedacht, ich wäre einfach nur introvertiert. Ich hatte mich auf meine Zeichnungen und den Traum, Gebäude zu entwerfen, konzentriert. Ich war der Meinung gewesen, einfach ein Spätzünder zu sein. Vielleicht hatte es aber auch daran gelegen, dass ich unter dem wachsamen Auge meines Vaters wie selbstverständlich aufgehört hatte, über mich selbst im Zusammenhang mit Sexualität oder sexueller Identität nachzudenken.

      Erst als ich einen Schauspieler in einer beliebten Telenovela gesehen hatte, hatte ich mich zum ersten Mal gefragt, ob ich mich für Jungs interessierte. Ich war erst sechzehn gewesen. Er war so wunderschön gewesen, dass ich wie gebannt auf den Fernseher gestarrt hatte. Ich war so besessen gewesen, dass ich keine Folge verpasst hatte und sie mit einem Kissen auf dem Schoß anschauen hatte müssen, um meine Erektion zu verbergen.

      Da ich das Schlafzimmer mit meinem Bruder geteilt hatte, hatte ich nicht viel Privatsphäre gehabt, also war ich ein Experte darin geworden, mich im Badezimmer in Rekordzeit zum Höhepunkt zu bringen. Das hatte natürlich nur noch mehr Schuldgefühle und Angst vor meinem Vater zur Folge gehabt, denn eigentlich hatte er ja recht gehabt.

      Als ich älter geworden war, hatten die körperlichen Übergriffe meines Dads etwas nachgelassen, aber die emotionalen und verbalen Übergriffe waren so schlimm geworden, dass ich angefangen hatte, sowohl Paula als auch mir selbst gegenüber zu leugnen, dass ich schwul war.

      Ich hatte einen Job auf einer Baustelle angenommen, sehr zur Enttäuschung meines Bruders, der unbedingt gewollt hatte, dass ich auf die Universität ging und mir sogar angeboten hatte, mich bei den Kosten zu unterstützen.

      Nein, ich hatte einem Männerjob nachgehen müssen, weil ich stark und hetero gewesen war, und eines Tages hatte ich Paula heiraten wollen, weil sie meine beste Freundin gewesen war.

      Ich lachte. So viel zum Thema Lissabon erleben, nachdem ich nun zwei Stunden lang gedankenverloren durch die Stadt gelaufen war. Ich fand mich in der Innenstadt von Lissabon in der Nähe eines berühmten Cafés wieder, das für seine Puddingtörtchen bekannt war. Dri war süchtig nach Puddingtörtchen gewesen, deshalb hatte er sie überall gekauft, wo er sie nur finden hatten können, obwohl er die meisten in irgendwelchen Supermärkten erstanden hatte. Es war schon eine Weile her, dass ich eines in einem Café gegessen hatte, vor allem in einem, das sie vor Ort selbst herstellte.

      Bevor ich hineingehen konnte, zerrte etwas an meinem Mantelärmel. Ich drehte mich um und sah eine ältere Zigeunerin, die mich ansah und mir einen kleinen Strauß getrockneter Blumen zuwarf. Ihre Kleidung war abgenutzt, aber das Tuch auf ihrem Kopf war in leuchtenden Farben gehalten, mit einem traditionellen Muster aus goldenen und roten Blumen.

      „Oh, nein, danke.“ Ich versuchte, das Angebot abzulehnen. Wahrscheinlich wollte sie etwas Geld von mir haben.

      „Für die Liebe deines Lebens“, sagte sie. Ihre Augen waren leuchtend grün und passten nicht zu der dunklen Farbe ihrer Haut und den Falten, die ihr Gesicht zierten.

      Vielleicht war es die Stimmung, in der ich war, oder es war der eindringliche Blick, den sie mir zuwarf. Ich konnte sie nicht abweisen.

      „Ich fürchte, die Liebe meines Lebens ist nicht mehr unter uns.“

      Sie nahm meine Hand und drehte sie um, so dass meine Handfläche nach oben zeigte, bevor sie genauer hinsah und einige der Linien auf meiner Hand nachzeichnete.

      „Mein Sohn, wir können mehr als eine große Liebe im Leben haben.“ Sie legte den kleinen Strauß in meine Handfläche und schlang meine Finger um ihn. Dann lächelte sie mich an und entfernte sich.

      Ich starrte ihr nach, als sie um die Ecke verschwand. Ich überlegte, ob ich ihr nachlaufen sollte, um ihr zu sagen, dass sie sich geirrt hatte und die Blumen zurückgeben sollte, entschied mich dann aber doch dagegen und betrat stattdessen das Café. Was ich brauchte, war ein Puddingtörtchen und ein Kaffee. Ich steckte den kleinen Strauß in meine Tasche und trat an den Tresen, um meine Bestellung aufzugeben.

      Nach einem Nachmittag des Nachdenkens spielte ich mit dem Gedanken, Bernardos Angebot doch anzunehmen. Ich beschloss, noch einmal zu versuchen, Mateus zu erreichen und mich dann zu entscheiden.

      Die Mailbox ging gerade an, als ich die Stimme auf der anderen Seite hörte.

      „Hi, Dad.“

      Diese zwei kleinen Worte trieben mir fast die Tränen in die Augen.

      „Mateus, mein Sohn. Ich bin so…“

      „Warte, Dad. Lass mich sprechen.“

      „Okay.“

      „Hör zu, ich glaube dir, dass du es nicht gewusst hast, und ich denke, Papa hat wahrscheinlich das getan, das er für das Beste gehalten hat, wie immer.“

      Ich musste lachen, er hatte ja so recht. Dri hatte wirklich gedacht, dass er immer alles am besten wusste. Er hatte alles mit den besten Absichten getan und er hatte das größte Herz von allen gehabt, die ich je kennengelernt hatte, aber er war immer der Meinung gewesen, alles besser zu wissen.

      „Die Sache ist die, Dad, ich weiß einfach nicht mehr, wer ich jetzt bin. Alles, was ich über meine Herkunft gewusst habe, ist nicht mehr wahr, und ich brauche etwas Abstand, um damit klarzukommen und herauszufinden, wie es jetzt weiter geht. Ich brauche einfach etwas Freiraum, okay?“

      Wenn das bedeutete, dass ich meinen Sohn nicht verlieren würde, war ich bereit, ihm alle Zeit der Welt zu geben.

      „Ich werde hier sein, wenn du bereit bist, Mateus.“

      Ich hielt inne und überlegte, wie ich ihm von Lissabon erzählen sollte.

      „Ich melde mich bald bei dir, Dad.“

      „Warte, bitte. Es gibt etwas, das ich dir sagen muss. Man hat mir eine Partnerschaft in einem anderen Unternehmen angeboten. Ich ziehe es in Betracht.“

      „Das ist großartig. Ich denke, du solltest es annehmen.“

      „Sie haben ihren Sitz in Lissabon.“

      „Wirst du dorthin ziehen?“

      Ich hätte mir wirklich gewünscht, dass ich an seiner Stimme erkennen hätte können, wie er darüber dachte.

      „Vorübergehend, ja, wenn ich den Job annehme. Vielleicht kann ich aber auch eine Außenstelle in Porto aushandeln.“

      „Mach das. Es wäre gut für dich, wenn du etwas Abwechslung hättest.“

      „Danke. Ich würde dich gerne noch einmal sehen, bevor ich umziehe.“

      „Ich überlege es mir.“

      „Okay, mein Sohn. Ich liebe dich, Mateus.“

      „Ich liebe dich auch, Dad.“

      Als ich das Telefonat beendet hatte, hatte ich das Bedürfnis, mich zu bewegen, einfach etwas zu tun, also verließ ich das Café und nahm meinen Spaziergang wieder auf.

      Keine Ahnung, wie ich die Richtung, in die ich gelaufen war, nicht erkennen konnte, und mich nicht einmal fragte, ob die Bar immer noch da war, denn als ich um eine Ecke bog, blieb ich wie versteinert stehen.

      Nach siebenundzwanzig Jahren hätte ich erwartet, dass der Eingang ein bisschen moderner geworden wäre, aber das Schild „Bar Livre“ war immer noch dasselbe. Nur eine Sache war anders: die große Regenbogenflagge, die nun stolz über der Tür wehte.

      Zwei Männer gingen Hand in Hand aus der Bar. Die Musik, die aus dem Inneren drang, klang einladend. Vielleicht war es morbide Neugier, aber plötzlich hatte ich das Bedürfnis, den Ort, der das Schicksal meines Lebens besiegelt hatte, erneut aufzusuchen.
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